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meuſchlichen Geiſtes u drei Perioden Die Periode der Anſchauung,
Vorſtellung 1d des Gedächtnißes; zweitens die Periode der Begriffs— Ud
Urtheilskraft, d drittens jene der Schluß— und Denkkraft.

Möchten btr auch manchen Begrif anders ausgedrückt, lieber
„mechaniſch-abfragen“ ſtatt „aushören“, in derlei Dinge zu unbedeutend,
als daß maln hierin ernſte Kritik üben könnte; N venn auch wünſchens⸗
werth wäre,  4 daß manche Partien etwas eingehender behandelt würden .
die einzelnen Unterrichtsmethoden und deren paſſende Anwendung iun den
einzelnen Fächern und Klaſſen des Religionsunterrichtes: ſo darf nicht
vergeſſen, daß Raum und Preis des Buches nicht alles Erdenkliche egeh-
ren laſſen

Wenn wir ſchließlich noch erwähnen, daß das Buch ereits die Ge
nehmigung des Fürſt.-Erzb Conſiſtoriums Iu Olmütz erhalten hat, und daß
der Reinertrag des 8 Werkes 5 Beſten des katholiſchen Geſellenver—
eines un Troppau beſtimmt iſt, ſo ſind wir hiedurch jeder weiteren An-
empfehlung und Aufmunterung 5  Aum nkaufe dieſes e enthoben.

Linz. Mathias Zeilberger,
Religionslehrer der Lehrerbildungs⸗Anſtalt.

Kirchliche eiliuft.
Von Dr Joſeph Scheicher.

Pölten, den 11 December 1878

An der Schwelle eines geuen V  ahres tehend, E  VV
ſich wohl von elbſt einen betrachtenden lick nach rückwärts

Dieund einen anderen vorwärts n die Ukunft zu werfen
alten Heiden verehrten als ott der Zeit den zweigeſichtigenJanus, von welchem zugleich der E  6 Monat des Jahres den
Namen erhielt.

In dieſer Thatſache allein wäre auch für die Menſchen des
Jahrhunderts noch eine wichtige Lehre gelegen,ſie nämlich erfaſſen vollte der Anfang eines wichtigen Zeitabſchnittes Oll mit ott geſchehen, eine Lehre, für 8 leider

Mur ein ſehr geringes Verſtändniß euteé mehr vorausgeſetzt verden
darf Janus war auch der ott des Nrieges, deſſen Tempel zurKriegszeit geöffnet, zur Zeit des Friedens aber geſchloſſen war
Innerhalb 750 Jahren 200 ur dreimal geſchloſſen ur Zeitdes Numa, nach dem erſten puniſchen Kriege und iInter Auguſtus,
zum drittenmale alſo 3u einer Zeit, Iu welcher ereits der himm⸗liſche Friedensfürſt zuu Erde herabgeſtiegen8 der Menſchenſohn auf die Welt kam, herrſchte Friede;

eute, da man den Menſchenſohn auf der Erde nicht mehrkennen will, da eS wohl den Lehrern freiſteht von Mythologieund den Göttern Griechenlands erzählen, die ehre Ge
kreuzigten aber den Prieſtern aus nade nur erlaubt iſt, in

11*
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jugendliche Herzen V —*  424  uken, heute müßte der Tempel des Janus
ein ſolcher noch beſtände, ſperrangelweit Offen ſtehen, denn

68 herrſcht, ſoweit der Himmel aul, der Krieg (eL
96egen lle

Dunkel und lang iſt die letzte Decembernacht, in's Dunkle
und Düſtere u die Geſchichten der Völker gehüllt Iu dem Augen—
blicke, ⁴ wir uns gewöhnen müſſen, das der Siebziger
Jahre àu ſchreiben. Die Fürſten auf den Thronen ſind
banger Furcht erfüllt, die ſchwere —  Hand, die bisher bloß AIn dem
2  0  e Gottes gerüttelt, ſie pocht vernehmlich ſchon N die Sitze
irdiſcher Majeſtäten.

Das abgelaufene Jahr 1878 gat nicht bloß den Tod eines
großen Papſtes geſehen, C hat auch geſehen und begoönnen oder
beginnen können mit Händen 5 greifen, daß Pius ein
Prophet geweſen, deſſen Bedeutung im Laufe der Jahre noch
nit Fracturbuchſtaben Iu der Zeitgeſchichte V leſen ſein dürfte.
ein berühmtes Wort dem rollenden Steinchen beginnt ſich
zu erfüllen, das Steinchen ſcheint ſich losgelöst 3u haben, die
Fundamente der monarchiſchen Staatenordnung wanken und krachen
in vielen Reichen Iu ihren Fugen, beſonders In jenen, bezüglich
welcher der verſtorbene Dulder beſonders oft Urſache 3u klagen,
die göttliche und Gerechtigkeit anzurufen Anlaß hatte. Doch
wir dürfen der Sache nicht vorgreifen. IIn dieſen eujahrs⸗
zeitläufen müſſen wir die Lage der Dinge Überſichtlich In ihren
Am Jänner 1879 nach außen ſichtbaren Lineamenten den—
fenden Leſern vor Augen ſtellen und da empfiehlt 68 ſich
matiſch 3u Werke gehen

Impiis 68 PAX ſteht Im Buche der Bücher wiederholt
leſen. Der Friede aber iſt nach einem treffenden Ausſpruche

St Auguſtins die Ruhe der Ordnung. eit nahezu zwanzig
Jahren; ſeit die unheilvolle Doetrin Napoleons auf die Ni
catiobnspolitik mit Außerachtlaſſung von Recht Uund Gerechtigkeit
3u reagiren begann, iſt der holde Friede, die ſüße Eintracht gleich
dem Mädchen aus der Feenwelt verloren gegangen. Sturm
bewegte National— und Racenkriege haben Europa in ſeinem
Innerſten aufgewühlt: kaum Dar die Erde noch M Stande, auf
ernem Punkte die Ströme warmen Menſchenblutes aufzuſaugen,
donnern ſchon auf einem anderen Punkte wieder die einzigen oder
mindeſtens vorzüglichſten, zahlreichſten, und Im meiſten verbeſſerten
Erzeugniſſe der Induſtrie, die Kanonen und Hinterlader. Noch
iſt der Aet des ſcenenreichen Trauerſpieles im Oriente
ui vorüber und chon herrſcht In allen Kriegsmagazinen und
Gießereien fieberhafte Thätigkeit.

Leider iſt dieſe äußere, wahnſinnig rregte W nicht
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einmal noch der bar eſte Punkt, der Am Horizonte de Jahres
1879 bemerken iſt ungleich gefahrdrohender ſteigen die
gewitterſchwangeren Wolken aus den Tie En des Völkerelendes
hervor. Während die verblendete Officielle Welt mit ihren Errungen—
ſchaften, ihrer Emancipirung den traditionellen Principien
des Rechtes und der Gerechtigkeit, der Religion und der Liebe
prahlte und auf Weltausſtellungen nicht übel Luſt zeigte, die hereits
eingetretene Vergeltung de angeblich höchſt weiſe und ſegensreich
waltenden Confeſſions— Ulnd religionsloſen Menſchengeiſtes zum
Dogma proclamiren, während die „Kinder der Witwe“ oder
Freimaurer NI dem Grabe der ihnen verhaßten Chriſtusreligion
mit unermüdlicher Haſt welter gruben und ſchaufelten, da roch
der kalte Geiſt der Verneinung Qus den Untiefen hervor und
der Widerchriſt entfaltete ſeine Fahne

Der ſchnöde Mamonseultus eiſtete Schergendienſte und
Utzog der großen Maſſe Verdienſt Ulld Vermögen und E arbei—
(te %⁰ gut, daß heute ein Großtheil — *M  — Volkes banquerott AU
Glauben und zeitlichem Gute zugleich daſteht. Diejenigen, da
erufen wären, d heilige Feuer 3u hüten, walteten ihres Amte
u nicht, ſondern thaten alles Mögliche, ein anderes,
ein unheiliges, ein verzehrendes Feuer anzufachen.

Wenn Nall heute utit bangem Herzklopfen von der Hydra
de. Nihilismus, der Nivellirung pricht, U wundert man ſich
wie einer großen, der zahlreichſten Volksclaſſe der Gedanke
kommen konnte, E himmelſchreiendes Unrecht 3u iutendiren. Wenn
der Hühnergeier Unter die aar ſchnatternden Federviehes mit
ſcharfen Fängen hineinſchlägt, kann 68 kein ängſtlicheres Flattern
und Wehklagen geben, als ſeit der rutale ohn des Liberalismus,
der wenig ſalonfähige Socialismus ſeine 12 verlangte, währen
m Hintergrunde meuchelmörderiſche Gewehre knallten und Pe
tarden platzten. Wie iſt C8 uur möglich, daß olch' deſtrue—
tive, Ungerechte Tendenzen 9 jetzt emporwachſen konnten,
chrie Groß und Klein, jetzt da der Rechtsſtaat etablirt iſt!!?
Allein Abet vergaß daß Iu keiner Zeit 0 greuel⸗ und un
heilvoll gegen ech nd Billigkeit gewirthſchaftet worden war,
als zur Zeit der ich bildenden Rechtsſtaaten.

zie ehmuth durch  23  2 CEL venn unan die grauſame
Unterdrückung der Schweizer Katholiken betrachtet. brt ar
von Recht, nicht einmal von dem fadenſcheinigſten Rechtsmäntelchen,
nicht mehr die Rede, rutale Willkür avaneirte zur angeblichen
Staatsraiſon. ort brachte man (S über das Herz, da  D Ge
biſſen Tauſender 3u kränken, dort verjagte man geachtete Prieſter
und zahlte mit dem Gelde der Gemaßregelten die erſt eranzu—
hildenden Judaſſe
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Wo in aller Welt hätte man früher Ar Gerechtigkeit
gehalten, die verdorbenſten jungen Männer mit 000 ti
pendien altkatholiſchen Theologie-Studenten 3u machen Dabei
ließ man ſich nicht irre machen, als proteſtantiſche Studenten—
verbindungen e theuren Auserwählten wegen notoriſcherUnzucht, wegen andalöſer Unmäßigkeit und nan weiß, wie
bleran. In dieſ Een Punkten die Studentenwelt urtheilt aus
thren Verſammlungen abſchafften infamia ausſchloſſenMan rau  6 Leute, und weihte ſie dennoch und ſchickte ſie hinH den Jura, amit 4e dort die Kirchen entweihten und das
gläubige V  olk drangſalirten und chicanirten, gu Strafe und Ge
fängniß denuneirten.

Nein, ſo durfte Nal nicht handeln, Ndll Ilter den
„Stiefkindern des Glückes“ den Glauben an
Gerechtigkeit nicht zum Wahnſinne ſtempeln wollte

er Wwar eS etwa Gerechtigkeit, als man Aus Deutſchlandauswies und über die Gränze ſchaffte wer immer emn ſchwarzesKleid trug, gleichviel, ob das Eiſerne Kreuz uim Kno  oche von
onen Thaten im Kriege erzählte oder der inter des Lebens

eichlich Schnee auf da gebeugte Haupt geſtreu haben moNun ſind die Männer fort, welche den „Stiefkindern des lau
niſchen hickſals“ Geduld nd Ergebung gepredigt Aben und
n U ſendet die „Stiefkinder“ nach, allein man ird kein
Ende finden Mit Entſetzen wird man vielleicht bald ehen, daßſich getäuſcht, er getäuſcht hat, daß man mit dem
Glauben Gerechtigkeit die Ordnung und Ruhe zerſtör hatAls Dritter Im Bunde hat Italien ſchwer geſündiget, ſchwerervielleicht noch, als die anderen Mächte, da eS Sacrilegienund den angegriffen hat, der die Verheißung einſt empfangen:die Pforten der Hölle verden ſein Reich nich zerſtören. Die
aat ſt aufgegangen, vorerſt El

eiſe nur!, aber ſchondie erſten Sprößlinge trieben vielen Menſchen das lut aus den
angen nd machten ſie erzittern.Das ahr 1878 wird oder erdten wenigſtens einſtens das
ahr der Attentate genann werden Zweimal wurde auf den
Kaiſer Wilhelm In Deutſchland geſchoſſen 1e Ein Attentat Urde
auf den König Alphons von Spanien Ur Moncaſi und den
König Humbert von Italien gemaLetzteren beglückwünſchte auch der heilige Vater Aus Anlaßder glücklich abgewendeten Gefahr, fügte jedoch einige Lehrenhinzu, wie ſie aus dem Munde des Vaters der Chriſtenheit ganznatürli kamen. Q᷑WM

5 ſie eine Wirkung hatten, wiſſen wir a
türlich nicht, bedauern 68 jedo wenn ſie eine olche ni hatten,denn Ur dieſen Fall dürften noch mehrere Paſſanante, o eißt
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der Unglücksmenſch nämlich, nachkommen, fürchten Uir ſehr
Paſſanante's Frevelthat 0 eine unerwartete Wirkung, ſo
mehr, da ſie die vierte dieſer Richtung im Jahre war Man
wurde überall aufmerkſam und ahnte wenigſtens dunkel, daß
irgend twas Iu Europa nicht In Ordnung ein müſſe

Paſſanante ſelbſt blieb nach ſeiner Verhaftung kalt und
gleichgiltig; an ſeine Eltern ſchrie einen Lie und bat ſie
Am ihren egen, zugleich bemerkend, daß E nicht Aders ekonnt
habe, da alle Regenten Tyrannen ſeien Er habe keinen be⸗
ſonderen Haß auf den König ehabt, allein die Könige ſeien

an dem Elende des Volkes Ueberhaupt zeigte ſich
auffallen ruhig wie ein Mann, der ſich bewußt iſt, ſeine Pflicht
erfüllt zu Aben Als nan ihm die Anklageſchrift zuſtellte, lagauf dem ſeiner elle; erho ſich nicht, ondern ſteckte
die Schri ruhig Unter ein Kopfkiſſen und weiter. Na
türlich wußte EV, as ſeiner Arre und ſterben iſt nach Schillerkein Harlekinsſprung, allein die moderne Aufklärung hat mit der
unſterblichen Seele tabula TASA gemacht und da rum war die
Todesnachricht dem Attentäter eine gleichgiltige SacheWie weit S8 In dieſer Beziehung mn 45  talien gekommen,onnte übrigens zum voraus wiſſen Nach dem Attentate
Iin Deutſchland ſchrieb Im September ein italieniſcheswörtlich: Wir un von der ocialiſtiſchen ewegung, wie ſiejetzt in Deutſchland auftritt, befriedigt und ſind ſtolz auf die
Thaten unſerer ruſſiſchen Brüder. Dieſe II  eten ihre ord
en auf die höchſten éamten 7 Ich laube und hoffe daßdieſe Bewegung bald allgemein In Europa werden wird (sic??)).Die Commune iſt der Stern, welcher Am Himmel des italieniſchenProletariats erglänzt und venn der oment gekommen ſein wird, ſowerden auch noch andere Länder ihren und obiling haben.“An Deutlichkeit äßt dieſe Sprache wohl nichts wünſübrig Als dann Hödel hingerichtet wurde, proteſtirten viele
italieniſche Vereine, beſonders die Section von Benevent, dagegen.In letzterer kam die Reſolution Stande „Jeder Proletarier,jeder Mann, der uth hat, ſich da verächtliche Rechtder Gewalt aufzulehnen, muß ein ödel, ein anderer
Nobiling werden.“ Die Regierung agte ni dieſe Ver
eine einzuſchreiten, wohl in der Erkenntniß, daß ſie ieſelbeneigentlich geſchaffen, indem ſie ſeinerzeit die Revolution
den und ranz II un Dienſt genommen. Natürlich bei
0 bewandten Umſtänden konnte ſie auch nicht eingreifen. Dafüraber grif der eigentliche Erfinder und Spiritus 1Egens des
Socialismus, Fürſt Bismarck, M (N Ernſte zur Remedur.
Die Art jedo wie EL C8 that, ewies, daß ber die
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tiefere Urſache der Mordtendenzen klar war, noch klar ehen
wollte. Die Polizei ſollte das Panacee ſein, das ihm und Europa
Hilf ſchaffen ſyllte. Ein hartes, ſtrenges Geſetz wurde von den
jetzt hündiſch wedelnden, dann vieder roh das Recht mißachtenden
Liberalen votirt, und dieſes eſe wurde angewendet. Kaum war
S erlaſſen, als Tauſende ſocialiſtiſcher Schriften verboten, die
Führer dieſer Partei ausgewieſen wurden. Wir wiſſen natürlich
nicht, wie weit die Verblendung eines Ungläubigen Kirchen—
verfolgers geht, können folglich u E.

ſagen, ob ELr elbſt an einen
möglichen Erfolg glaubt oder nicht Jedoch d  S wiſſen wWiu,
daß man Ideen nicht mit dem Knüttel erſchlagen ann. Daß
bir Recht haben, beweist bereits ein Ausſpruch eines Socia⸗
liſtenführers, der ſagte, daß die angewendete Gewalt Iu einer
Woche mehr Socialiſten ſchaffe, As die angeſtrengteſte Arbeit
und Agitation eines Jahres onſt Wir ſind deßwegen voll—
kommen überzeugt, daß die Uull losgebrochene Hetze dieſe Leute

dahin bringen wird, daß ſie nach Freimaurerweiſe ich ver
kriechen und Aus der offenen Propaganda eine ſo gefähr⸗
lichere geheime nachen werden.

Viel beſſer, ſcheint ES, haben. die Kaiſer Rußland und
Deutſchland den Sachverhalt begriffen. Im December gerade
le jeder von hnen eine ede, deren kurzer Sinn vbar ch afft
Reli ton uün 3 Land Der Czar im Kreml 3u Moskau,
Kaiſer Wilhelm In ſeinem Palaſte ＋

nter den Linden“ dieſe
weifellos auf richtiger Erkenntniß beruhenden Worte XI

Udeſſen
erden.

iſt C8 mehr als fraglich, bb ſie irgend welchen Erfolg gaben
Beide Kaiſer wagten 8 nicht, ihr Regierungsſyſtem

ändern nd als Präludium ihren Miniſtern aufzutragen:
La Gerechtigkeit walten n olange die Dinge o
tehen, iſt an eine Abhilfe ni zu denken. Was ſoll, was kann

nützen, enn einige Socialiſten außer Land oder MI die Berg⸗
werke Sibiriens geſchleppt werden, venn dafür tauſend Schulen
und tauſend chlechte Zeitun die des Glaubens In
tauſend Menſchenherzen Quöſchen— Was unter dem Einfluſſe
der liberaliſirenden Preſſe und leider ſind C8 Zehntel
aller Zeitungsleſer, efinde ſich Iu einem Zuſtande künſtlicher
Idioſynkraſie eligion, E nd Geiſtlichkeit, und damit

alles dasjenige, vas zum poſitiven Gebiete gehört Mit
ſol chen Leuten jedoch macht man keine Umkehr, um ſo weniger,
als alle die ſogenannten Liheralen ebenſo handeln würden, wie
die Socialiſten, ſie n erſelben mißlichen materiellen Lage
wären, Wie jene. Umkehren jedoch, den Unglauben U aſſen, der
Religion eine freie zu machen, daran denken jene noch
ni welche ＋ vor allen ollten
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Weil dem Null alſo iſt, darf P5 Auns nicht wundern, daß Iu
anderen bisher verhältnißmäßig verſchiedenen Ländern ſe die
ſchlimmſten Erfahrungen nicht klärend, nicht abſchreckend wirken.
Frankreich naht mit mächtigen Schritten dem Culturkampfe; ereits

der Beſchluß gefaßt, daß die Jugenderziehung den geiſtlichenOrden genommen werden müff  II bereits Iu 60 Millionen he
willigt, Neue Schulen bauen, u welchen der Geiſt Gam
0e die künftigen franzöſiſchen Nobilings, Paſſanante und
Moncaſi ilden Oll

II jedermann den Beweis beizubringen, daß tr in UnſerenAnſchauungen nicht von Einbildun eN, Hirngeſpinnſten e uns
leiten ließen, wollen Uiy einige 5  0roben ocialiſtiſcher Lebens—
anſichten anfügen, èum dieſen dann die echt chriſtliche WeisheitXIII entgegen Ju halten, wie dieſelbe In ſeiner Eney(Lliea ausgeſprochen hat Beides Oll ein disciteé moniti ſein, das
zu beachten höchſte Zeit wäre.

Das ſocialdemokratiſche Centralorgan „Vorwärts“ ſchrieürzlich (October): „Die zwei Millionen geächteter deutſcherStaatsbürger brauchen ſich nicht verpflichtet zu fühlen, die
Geſetze des Deutſchen Reiches überhaupt zu chten. Sie werden
ich nicht offen dieſelben auflehnen, aber eine moraliſcheIch kann man von ihnen nicht erwarten, die Geſetze des
Vaterlandes ochzuhalten Wenn das Vaterland ſeine Dhneund gar ielfach ſeine beſten Söhne In einer Weiſe verfehmt,drangſalirt und niederdrückt, wie 8 das preußiſche Eſe ver
langt, dann hat dieſes Vaterland jeden Anſpruch auf die Liebe
erſelben verloren.

N
Dann kann 6(8 den Geächteten nUr Ill⸗

komme
—8 n ſein, enn das Deutſche Reich wieder zuſammen⸗

Ein nderes Blatt, die „Berliner Fr Pr 12 20 von
einem Bogen, der 3u geſpannt ſei Ur das Socialiſten

—geſetz) und ſagt, daß In einem ſolchen 0 gewöhnlich die

Ue reiße und dem ungeſchickten Bogenſpanner in's Geſichtſchlage Weiter heißt * ebendor „Wir verabſcheuen jedenMord, aber Oir jedes geſetzlichen Mittels (raubt ſind,ans des Unrechts erwehren und einen Verbrecher zur Strafeziehen, dann bleibt uns nichts anderes übrig als Selbſthil 3u üben und Rächer und Richter In einer
Perſon ſein.“ Nicht minder beängſtigend als vorſtehendeſind folgende demſelben Blatte entnommene Drte „So mancherSocialdemokrat hat ſeinen nichtſocialdemokratiſchen NebenmenſchenIn allerlei Lagen geleiſtet; Er var verp lichtet dazu, ſolange EL wenigſtens äußerlich nach gemeingiltigem Rechte mit
en ührigen Geſellſchaftsgliedern und Staatshürgern behandelt
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wurde Aber nach dem Ausnahmegeſetze? Nachdem der Social  —
demokrat und der Arbeiter geächtet worden In So wehe ‘S
unſerem nenſchlichen Gefühle thut, ſo können wir doch nicht

ch Verpflichtung zur Bei—anders als erklären: ede moralif
Nothleidender und el olchen gegenüber, die ſich In

Feuers und Waſſersgefahr befinden, hat II zug
auf die höheren Gej ellſchaftselaſſen nd die gegneriſchen
Parteien jetzt aufgehört. Ausgeſtoßen aus der bürgerlichen Ge
ſellſchaft durch den Wahnwitz, der In derſelben errſcht, iſt C8
10 für den Geächteten geradezu gefährlich, In Nothfällen

leiſten. Darum, chließt das 0 muß jetzt die fatale
Aufrichtigkeit verſchwinden. Gewöhnt Euch bei Zeiten das Heucheln
an! In Eurem eigenen Intereſſe beſchwören wir Euch,
Euch Eure eigene Freiheit lieh iſt, lernet ügen und Euch
verſtellen! Lernet ügen. venn hr dem Geſetze gehorſam
ſein wo

So lauten die Anſichten der Iu Deutfſchland geächteten Stief  2
kinder, we leider ſchon 3u Laſſalle's Zeiten Percent der

ammten Bevölkerung Preußens ausmachten. Im Grunde iſtgeſ
Arme Socialdemokrat, außer ETL hat vollwichtiges riſten⸗jeder

thum im Herzen; Im etzteren Falle iſt * zwar wohl auch Socialiſt,
aber chri ſtlicher Socialiſt eine orm, we dem Fürſten⸗
Reichskanzler einſt noch widerwärtiger war, als jene, welche mn
der „Berliner F Pr 10 ihr rgan hat, vermuthlich, eil die
Erwerbung mancher koſtbarer Dinge von Seite des Staates ihm
wenig dieſen Anſichten 3u paſſen chien

Die Socialdemokraten ſind Im Grunde genommen lauter
Bismarcknaturen, und eS ird gewiß nicht an ihnen liegen, wenn
nicht U und Eiſen auch die Ociale Frage löſen wird und muß

Wie anders denken die Katholiken! Wie gehorſam Ulden
ſie, kein rechtliches Mittel ihnen U Gebote Vom
Uden Deutſchlands Im Allgemeinen hat ern Mann einſt 9E
ſchrieben, daß das Volk daſelbſt, die gemeine Claſſe Achtung
verdiene, diejenigen Leute hingegen, welche feine Hüte nd öcke
tragen, keinen Schuß Pulver * ſeien eine Aeußerung,

eringen Auswe  6 wir Iun ezug auf unſer Vaterland mit
Was hat ſiN unſer gutenahmen aufrichtig unterſchreiben

katholi olk allein zur Zeit Giskra's gefallen aſſen! Wie
viele Prieſter wurden mißhandelt, wie viele geſchlagen, Wie viele
amen un Irreſt und Kerker. Angeklagt und verurtheilt werden
Wwar damals Eins Zwar ind auch jetzt i den eutſchen Ländern

mit Ausnahme von Tirol vielleicht keine Geſchwornen
noch zu treffen, we einen wegen angeblich übertriebenen
Katholicismus Angeklagten freiſprechen würden, a ſie 10 aus
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der Claſſe der liheralen Zeitungsleſer (de facto) meiſtens kommen,
aber die äußeren rutalitäten Aben doch aufgehört. Trotz aller
mißlichen Erfahrungen der Vergangenheit haben die Katholiken
trotzdem nie edroht, nie das Tiſchtuch ntzwei geſchnitten, und
doch hätten ſie mehr Recht ehabt, Schillers orte von der
Nothwehr, von dem Hinauflangen nach den ewigen Rechten, auf
ſich anzuwenden. Daraus allein on iſt 3u ſehen, daß die

DasStaaten mittelſt Chriſtenthum leicht 3u erhalten ind
Chriſtenthum chafft keine Stiefkinder und wenn brüber
9e end ein Mann der rohen Ungeſchlachtheit geſchaffenund ſie zur Verzweiflung getrieben ätte, da ommt,
zur rechten Zeit ommen darf, hinterher der Chriſt Ils
barmher iger Samaritan und El die Wunden des Geſchlagenenund ver öhnt ihn wieder mit der GeſellſchaWürdevoll vahr und In ihrer ganzen Erhabenheit hat dieſen
Satz Leo III In einer Encyelica des ꝗ

ahres 1878 den
Zeitgenoſſen vor Augen geſtellt. Die ganze civiliſirte Welt,
El C8 dort, durchzieht Iun dieſem Augenblicke eine Kriſe
ernſter, ſo entſcheidender Art, daß Man wohl agen darf, ihr
Usgang kann noch entweder der Untergang der chriſtlichen
Civiliſation oder die Bildung einer neuen Welt ein In dem

ſtande ann ote nicht ange bleihen E3 gibt eine
atholiſche Kriſe Die iſt gehindert Iun der Unab—
hängigkeit thre Hauptes, in der reihei ihrer ewegung, der
Ausbildung ihres Prieſterthums, der Pflege des Ordensſtandes,
der Verkündung ihrer Lehre, m der endung der Sacramente
und Im Beſitze des täglichen Brotes, kurz In allen Bedingun
thre Daſeins, o daß entweder 1E doch noch endlich,
und zwar bald anerkannt werden müſſen, oder die 1 hört
auf In dieſem oder jenem Gliede ihres Organismus. Die Apoſtaſie
des Staates, der Abfall desſelben von riſtus, hat ich eutein's innerſte Lehen der Völker eingeſchlichen. Freilich Aben die
meiſten Qaaten auch der Säculariſation ihren Urſprung 3uverdanken od Vergrößerung erfahren, enn Charakter, der Unge⸗ſühnt ihnen wie ein tödtliches innewohnt Zum Schluſſeſagt der heilige Greis: Wir rheben unſere Stimme den
Fürſten und Lenkern der Völker und beſchwören ſie uim Namen
Gottes, die ihnen H ſo harter Zeit angebotene Hilfe der
nicht U verſchmähen, vielmehr ihre Beſtrebungen vereinigend ich

dieſe Quelle der Autorität aarenOb 8 geſchehen V Wir wiſſen nicht, lauben eS
auch für jetzt noch nicht, a die tonangebendſten Staatenlenker
noch In der alſchen Meinung von der Allmacht ihrer Polizeiund der Schädli  El des idealen Katholicismus durchdrungen
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eS Prognoſtikonſind. emgemäß wagen bir für 1879 kein günſtig
ſtellen. ndeſſen was da ebt und webt, teht In Gottt  8

Hand und In Gottes Ach ſind die Herzen der Könige
und Großen

Ve

ſus Barmherzigkeit, Q

eſus Barmherzigkeit, 0 haben kürzlich
die Bewohner des amerikaniſchen Memphis gerufen, als 8

Kranken⸗ 2  2  700 Todteufälle verurſachte, alsgelbe Fieber 6000
die Todtenwagenrvährend durch die Gaſſen raſſelten, Todten.
räber immer Iu Thätigkeit daren und als 11 Prieſter und 122 loſter—

frauen unter den odten  — waren, daß der geiſtliche Beiſtand
Qum den halb verzweifeluden Einwohnern mehr geleiſtet werden
konnte. Mein Jeſus Barmherzigkeit, ſo rufen auch wir in 0

betracht der Lage der Dinge zum Begi des neuen V  ahres
und Iu dieſem Rufe und dem darauf geſetzten Vertrauen ruht
unſere Hoffnung oder C8 o Gottes Wille, unſere Er
ebung unter die züchtigende an Glückſeliges leues Jahr

Miscellanea
Neueſte Entſcheidung der Cong. Inquisitionis über 94

achen, bezüglich der Civilehe U. w.
on Prof Dir Hiy tma ir.

Der Biſchof von St Gallen, Greith, van ich Uunter

9 December 1877 mn einer wohlmotivirten Eingabe an die Congrega—
tion der Inquiſition zu Rom nit folgenden drei Fragen ob die ECivil—
ehe un ſeiner Diöeeſe eine iltige Ehe ſei; 2 ob die Ehe derjenigen, welche
nicht giltig getauſt ſind, wirkliche Giltigkeit habe; vas mit den At
liſchen Richtern, die als Mitglieder eines Laiengerichtes Eheſachen ver⸗

andeln haben, un ſei
ezügli der erſten rage wurden folgende drei Antworten gege⸗

ben Die vilehe zwiſchen Katholiken iſt eine clandeſtine Ehe, und omit
überall ungiltig, wo das Tridentiniſche Deeret „Tametsi“ promulgirt iſt. Da
aber in der ingabe die Meinung Einiger etont wird, eS ſei dieſes Decret In
der iöceſe St. Gallen, nicht promulgirt vorden, aber ES beſtehe eine
walte Gewohnheit, olche el trotzdem Ur ungiltig halten, ſo möge
der Biſchof vorerſt bekannt geben, Ob Uund ſeit vpvie La I clandeſtine
en wiſchen Katholi klen N Gallen für ungiltig gehalten
worden ind 5 Die clandeſtinen en zwiſchen Altkatholik e U ſind
giltig, woſern nicht ein canoniſches Hinderniß obwaltet Bezüglich der



clandeſtinen M i ſich eh Cu wolle man vorläufig I jedem eiyzelnen Falle
an den apoſtoliſchen Stuhl ſich wenden.

Auf die zweite Y 9 autete die Antwort: Wenn ende Con
trahenten nicht giltig getauft ſind, E iſt ihre Ehe ein matrimonium duorum
jufdelium. Wenn enn Contrahent nicht giltig etauft ſt, ſo ſt die
Ehe ungiltig 55 impedimentum disparitatis Cultu Wenn endlich bezüglich
der Giltigkeit der Taufe Mur ein Zweif el beſteht, der ber trotz
Unterſuchung nicht behoben werden kann, ˙ wird falls der thatſächliche
mpfang einer Tauſe feſtſteht, dieſe auſe als giltig angenommen 1
dine Ad validitatem matrimonit uxta deeretum diei NOVembri 18—  0

Auf die dritte rage erwiderte die Congregation, man ſoll iu jedem
einzelnen Falle ſich an den apoſtol tuhl wenden Wenn eS ſich frägt,
ob ein kathol Advocat das beſtehende Eheband vertheidigen dürfe, gegen
einen Kläger auf Scheidung, ſo wird die vom Nai 1860 gegebene
Antwort erneuert, nämlich, S könne dieß gedulde werden, vofern der

Biſchof von der Gewiſſenhaftigleit de Advocaten überzeugt ſt, und dieſer
nichts gegen die Grundſätze des (atur und Kirchenrechtes thut. Dasſelbe gilt
auch um Falle, W 0 W Scheidung von Tiſch un d ett

el wofern der katholiſche eil an kein andere Tri⸗
bunal ſich wenden kann, und nach dem Urtheile des Biſchofs hinlängliche
Gründe Ar Scheidung vorhanden ſind In  (X Folge eines ſolchen Laienrich—
terſpru würde die Scheidung folerirt; müßte aber V allen zweifel—
haften Fällen NI die Congregation recurriren.

2
er —Q ige

(Nachträgliche Bemerkungen.)
Im I Hefte des Jahrganges 1878 der Quartalſchrift wurden

einige kirchliche Vorſchriften bezüglich de  V ewigen Lichtes vorgeführt und mit
einigen empfehlenden Worten zweckmäßige Dochte zuu Kenntniß ebracht,
nämlich die franzöſiſchen Nachtlichter mit rundem Porzellainſchwimmer.
Preis Stck  72 große Schachtel 30 kr., Stück Dzt 3 bei
Frühſtück, Franz-⸗

Joſefs-Platz u Linz.) Um dem Wunſche mehrerer
elſorger

— 3u entſprechen, ollen hinſichtlich der Behandlung dieſer
noch einige Bemerkungen folgen.

Daß gutes, reines Oel vorzuziehen iſt iſt wohl ſ

ſelbſtverſtändrich; doch
iſt nach meiner Erfahrung eine vorzügliche Qualität desſelben nicht unbedingt
nothwendig. Beſonderes Gewicht möchte ich arauf legen, daß jedesmal nur



174

viel Oel eingefüllt werde, daß S bis zJum nächſten Dochtwechſel zlem
lich ausbrenne faſt ausnahmslos das ewige Licht alle 2
Stunden zu beſorgen; zuer nehme ich den brennenden Docht heraus gieße
dann Oel zu, ſuche den Schwimmer On etwaigem Schmutz mittelſt des

jedem Schächtelchen beigegebenen Klemmers Teinigen, gebe dann den

Docht inein und zünde denſelben an Der och braucht nicht
erſt Iu Oel getaucht oder gar darin durch le  ere Zeit gleichſam getränkt

verden darf nich au Cuner elte equetſcht und Urch den

wimmer durchgezogen verden ſo daß au der ehrſeite des Schwim—
mer 5  U Vor chein ommt ſondern de Docht Aid gerade ſo, wie ET ans

dem Schächtelchen herausgenommen wir ſofort gan et die runde
U des Schwimmers hineingeſteckt

Der reiber di Zeilen kann verſichern daß ſich die Zuverläſſig
keit die Eener Pfarrkirche durch etwa ahre bewährt hat
daß das Licht nach Stunden, faſt ausnahmslos bei unvorhergeſehener
Verzögerung der Erneuerung auch noch nach 26 Stunden gebrannt
hat und emerkt daß, trotz richtigen, einfachſten Verfahrens

gegentheilige Erfahrung ſich ergäbe, die nur mner etwatgen
77

lſchung durch Nachahmung der bewährten Dochte geſucht werden önnte

ꝗ

nhalts Verzeichniß von Broſchüren und Zei  —
ene Wechſtimmen ahrg 1878 Novemberhe Die tr auf der

Anklageban beleuchtet von Gyido Geyer Decemberhe Der echte und
unechte Patriotiemus On Philipp Laieus Wir empfehlen dieſe ausgezeichnete
Zeitſchrift auf Beſte zur größtmöglichſten Verbreitung

Katholiſche Siudien LIV Jahrg 1878 He Die Sonntagsheili—
vom religtöſen, octalen und hygieniſchen Standpunet Von Dr Her

genröther Profeſſor 3u und He r Columbus
Eine biographiſch Skizze nach den neueſten Ouellen. Von Ludwig eu
hoven, früher PfTer den vereinigten Staaten von Amerika.

Der Wiener Volksbole, illuſtrirtes Monatsblatt Aufklärung und
Belehrung des chriſtlichen Volkes (Eigenthümer un erleger: Heinrich
Kirſch, Singerſtraße Pr beO Wien kr franco ins au kr.
Wé pr Jahr) enthält jedesma echten Volkstone geſchriebene Mo
natrundſchau auf kirchlich politi chem Gebiete die ſehr an vei ſie
Jedem zugänglich und ſo vollſtändig als möglich iſt ferner hübſche erbauliche
Erzählungen, zuletzt Humoriſtiſches Ur das Volk

pädagogiſche Blätter ⁰yreuen Eeun ˙ vortreffliches
rga Unſerer Intereſſen N1 der Volksſchule eſitzen, das ereits ſei
Mem Jahrgange ſich dte allgemeine Zufriedenheit erworben hat Die
Nummern 2 enthalten Zeitungsſtimmen über die Neu chule
Die Kloſter frauen den Mädchenſchulen Der Katechet Confeſſionsloſe


